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Text: 
 
Daniel 2 
1 In seinem 2. Regierungsjahr hatte König Nebukadnezar einen Traum, der ihm 
solche Sorgen machte, dass er nicht mehr schlafen konnte. 2 Da ließ er seine 
Berater rufen, alle Wahrsager, Geisterbeschwörer, Zauberer und Sterndeuter, 
damit sie ihm seinen Traum erklärten. Als sie sich vor dem König versammelt 
hatten, 3 begann er: »Ich habe etwas geträumt, das mir sehr zu schaffen macht. 
Nun möchte ich wissen, was es damit auf sich hat.« 4 Da antworteten die 
Sterndeuter auf Aramäisch: »Lang lebe der König! Erzähl uns, deinen ergebenen 
Dienern, den Traum, dann wollen wir ihn deuten!« 5 Aber der König entgegnete: 
»Nein, erzählt ihr mir, was ich geträumt habe, und erklärt es mir! Wenn ihr das 
nicht könnt, lasse ich euch in Stücke hauen und eure Häuser in Schutt und Asche 
legen. Niemand bringt mich davon ab. 6 Doch wenn ihr mir den Traum schildert 
und ihn deuten könnt, beschenke ich euch reich und lasse euch große Ehre 
zuteilwerden. Beschreibt ihn mir also und erklärt ihn!« 7 Die Männer baten noch 
einmal: »Der König möge ihn uns beschreiben; dann werden wir bestimmt sagen 
können, welche Botschaft er enthält.« 8 Da warf der König ihnen vor: »Ihr wollt 
euch doch nur herausreden und Zeit gewinnen, weil ihr wisst, dass ich meine 
Drohung wahr mache. 9 Wenn ihr mir nicht sagt, was ich geträumt habe, lasse ich 
euer Todesurteil vollstrecken. Ich durchschaue eure Pläne: Ihr wollt mir eine 
Traumdeutung vorsetzen, die nichts als Lug und Trug ist. So meint ihr, mich 
hinhalten zu können, bis mein Zorn sich gelegt hat. Doch ich bleibe dabei: Erzählt 
mir den Traum, denn so erkenne ich, dass ihr mir auch die Wahrheit sagt, wenn 
ihr ihn erklärt.« 10 Die Sterndeuter antworteten: »Kein Mensch auf der ganzen 
Welt kann diesen Wunsch erfüllen. Noch nie hat ein König, und sei er noch so 
mächtig, so etwas von einem Wahrsager, Geisterbeschwörer oder Sterndeuter 
verlangt. 11 Was du uns da zumutest, ist für Menschen nicht möglich. Nur die 
Götter können dir, o König, deinen Traum offenbaren! Doch sie wohnen nicht bei 
uns sterblichen Menschen.« 12 Da verlor Nebukadnezar die Beherrschung. Voller 
Zorn ordnete er an, sämtliche königlichen Berater hinzurichten. 13 Überall gab 
man den Befehl bekannt: »Alle Gelehrten sollen getötet werden!« Auch nach 
Daniel und seinen Freunden wurde gesucht. 14 Als Daniel davon erfuhr, wandte 
er sich an Arjoch, den Oberbefehlshaber der königlichen Leibwache, der schon 
die Hinrichtungen vorbereitete. Er überlegte jedes Wort genau und fragte höflich: 
15 »Warum hat Nebukadnezar einen solch harten Befehl erteilt?« Arjoch erzählte 
ihm, wie es dazu gekommen war. 16 Sofort ging Daniel zum König und bat ihn: 
»Gib mir etwas Zeit, dann werde ich dir deinen Traum deuten.« 17 Zu Hause 
erzählte er alles seinen Freunden Hananja, Mischaël und Asarja. 18 »Bittet den 
Gott des Himmels um Gnade«, sagte er zu ihnen, »fleht zu ihm, dass er mir 
anvertraut, was sich hinter diesem Geheimnis verbirgt! Sonst werden wir 
zusammen mit den anderen Beratern des Königs umgebracht!« 19 In der Nacht 



hatte Daniel eine Vision und erfuhr, was der Traum bedeutete. Da pries er den 
Gott des Himmels: 20 »Gelobt sei der Name Gottes, jetzt und in alle Ewigkeit! Gott 
allein gehören Macht und Weisheit. 21 Er ist der Herr der Zeit und bestimmt, was 
wann geschieht; er setzt Könige ab und überlässt anderen ihren Thron. Den 
Weisen schenkt er ihre Weisheit und den Verständigen ihren Verstand! 22 Er 
enthüllt die unergründlichsten Geheimnisse und weiß, was im Dunkeln verborgen 
ist, denn er selbst ist vom Licht umgeben. 23 Ja, ich lobe und preise dich, du Gott 
meiner Vorfahren! Denn du hast mir Weisheit und Kraft geschenkt. Du hast unsere 
Gebete erhört und mir den Traum des Königs enthüllt!« 24 Nun ging Daniel zu 
Arjoch, der vom König beauftragt worden war, die babylonischen Gelehrten 
hinzurichten. Daniel bat ihn: »Lass die königlichen Berater nicht umbringen! Führ 
mich zu Nebukadnezar, denn ich kann ihm sagen, was er geträumt hat und was 
es bedeutet.« 
 
Hebräer 4 
15 Jesus ist ja nicht ein Hoherpriester, der uns in unserer Schwachheit nicht 
verstehen könnte. Vielmehr war er – genau wie wir – Versuchungen aller Art 
ausgesetzt, allerdings mit dem entscheidenden Unterschied, dass er ohne Sünde 
blieb. 16 Wir wollen also voll Zuversicht vor den Thron unseres gnädigen Gottes 
treten, damit er uns sein Erbarmen schenkt und uns seine Gnade erfahren lässt 
und wir zur rechten Zeit die Hilfe bekommen, die wir brauchen. 

 

Weiterführende Fragen: 

1.  Wie reagierst du normalerweise in Momenten, wo Sorgen dich nicht loslassen 
oder Probleme dir über den Kopf wachsen? Erkennst du dich da bei einem der 
ersten beiden Lösungsversuche (König oder Berater) wieder? 

2.  Die Bibel macht deutlich: Obwohl sowohl unsere Weisheit als auch unsere 
Gefühle nicht egal sind, kommen beide immer wieder an ihre Grenzen und sind 
deswegen keine absolut verlässlichen Grundlagen für unser Leben. Siehst du 
das auch so? 

3.  Daniel nimmt sich in seinem Chaos vor allem anderen Zeit für Gott. Geht zu 
ihm im Gebet und bittet um Hilfe, in dem Vertrauen, dass Gott sie ihm auch 
geben wird. Überleg mal: Wie würde dein Leben aussehen, wenn du so auf 
Stress reagieren würdest? Gibt es da Möglichkeiten diese oder nächste Woche 
das irgendwo mal praktisch auszuprobieren? 

4.  Daniel bleibt wieder nicht allein, sondern teilt sein Anliegen, seine Sorgen mit 
anderen, die mit ihm beten. Wenn ihr gerade in so einer Gruppe 
zusammensitzt - tut es ihnen doch gleich und bittet Gott für das, was euch auf 
dem Herzen liegt und vielleicht tatsächlich den Schlaf manchmal raubt. 


